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Der  Beitrag  schlägt  Möglichkeiten  zur  Beschreibung  von  Hand-
lungspraxen und beruflichen Entwicklungsaufgaben im Bereich Me-
dienkompetenzen  und  Medienhandeln  berufseinsteigender  Lehr-
kräfte der Primarstufe sowie eine Anknüpfung an Theorien von ha-
bituell  geprägten  Überzeugungen vor.  Damit  soll  aufgezeigt  wer-
den, wie und unter welchen beruflichen Anforderungen Lehrkräfte
bereit  sind,  sich  in  Bildungsübergängen  mit  wahrgenommenen
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Normen des beruflichen Handelns auseinanderzusetzen und diese
durch Entwicklungsaufgaben zu einem nachhaltigen Kompetenzzu-
wachs zu führen.
This article suggests possibilities to describe practices of action and
job-related development tasks in the domain of media literacy and
media  usage  of  primary  teachers  in  the  phase  of  career  entry.
Moreover,  a  connection  to  theories  of  habitual  beliefs  is  made.
Thus, it can be shown how and under which job-related conditions
teachers  in  educational  transitions  are  willing  to  deal  with  per-
ceived standards of job related tasks and how it is possible to guide
them through development tasks  so  that  a sustainable  develop-
ment of competences takes place.
1. Einleitung
Die Corona-Krise offenbart neben gesellschaftlichen Implikationen
auch Brüche in Bildungssystemen: Laut einer Studie der Robert
Bosch Stiftung fühlen sich 66 % der deutschen Lehrkräfte schlecht
auf die aktuelle Situation, die von Home-Schooling geprägt ist, vor-
bereitet. Bei Primarstufenlehrenden ist dieser Wert mit 82 % noch
bedeutend  höher.  Die  dort  genannten  Hauptthemen  „Unter-
richtsqualität“  und „Kompetenzen mit  digitalen Medien“  stellen
die Lehrperson und deren (mangelnde) Medienkompetenzen in
den Fokus der Betrachtung (Robert Bosch Stiftung 2020). Eine ak-
tuelle Studie der Universität Wien (2020) kommt zu einem ähnli-
chen Schluss, nämlich dass mehr als 60 % der Lehrkräfte Öster-
reichs den häufig mit digitalen Medien durchgeführten Fernunter-
richt als belastend empfinden.
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Mangelnde Akzeptanz digitaler  Medien im Unterricht ist  jedoch
kein grundsätzlich neues Problem: Schon 2018 wurde im nationa-
len Bildungsbericht Österreichs eine bessere Verankerung digita-
ler Medien in der Pädagoginnen- und Pädagogenausbildung ge-
fordert (Brandhofer et al.  2019).  Kommer und Biermann (2012)
identifizieren die ablehnende Grundhaltung Lehramtsstudieren-
der als Hauptursache dafür, dass neue Medien kaum im Unter-
richt ankommen. Eigene Vorlieben der Lehrenden werden dem-
nach unreflektiert tradiert und digitalen Medien häufig jeglicher
Bildungswert abgesprochen (Kommer 2010).  Laut einer Bertels-
mann-Studie (2017) sind Lehramtsstudierende in Bezug auf digi-
tale Medien sogar die am wenigsten aufgeschlossene Studieren-
dengruppe. Auch Biermann (2009a) unterstreicht das distanzierte
Verhältnis Unterrichtender zu digitalen Medien, denn Mediennut-
zung spiele bei Primarstufenstudierenden weder als Berufswahl-
motiv noch als Professionalisierungsaspekt im Lehramtsstudium
eine bedeutende Rolle.
Einen möglichen Ausweg aus diesem, für Medienbildung in Schu-
len ungünstigen und perpetuierenden Dilemma könnte die Fo-
kussierung auf den Berufseinstieg bieten: In dieser Transitions-
phase ändern sich Einstellungen und Haltungen der Berufsein-
steigenden infolge der Konfrontation mit unterrichtlichen Situati-
onen oftmals grundlegend. Die berufliche Sozialisation in der Be-
rufseinstiegsschule  gilt  als  prägende  und  persönlichkeitsbeein-
flussende Phase mit Auswirkungen auf die gesamte Berufslauf-
bahn (Hurrelmann et al. 2015; Rothland et al. 2018).
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Dieser Artikel zeigt auf, welche habituell geprägten Faktoren das
Medienhandeln  sowie  die  medienbedingten  Handlungspraxen
berufseinsteigender  Primarstufenlehrender  im  Rahmen  berufli-
cher Entwicklungsaufgaben beeinflussen können. Dabei soll  be-
sonders  die  Rolle  beruflicher  Sozialisationsprozesse  und mögli-
cher  weiterer  Faktoren,  wie  Habitustransformationen,  Habitu-
sumdeutungen  oder  Neuinterpretationen  diskutiert  werden.
Dazu werden die dafür relevanten Theorien vorgestellt und mit-
einander kontrastiert. Empirische Daten aus Interviews und Refle-
xionstexten Primarstufenstudierender sowie ein Ausblick auf eine
später folgende Interviewstudie mit berufseinsteigenden Primar-
stufenlehrenden sollen mithelfen, die Befunde zu festigen sowie
weitere Theorien grundzulegen.
Im nachfolgenden Abschnitt wird zuallererst der Blick auf die Me-
dienüberzeugung Lehramtsstudierender gelenkt, die unterschied-
lich kategorisiert und interpretiert werden kann.
2. Studierende und Medienbereitschaft
Studierende haben in Bezug auf ihre Medienkompetenz und die
Bereitschaft,  digitale  Medien  im  Unterricht  einzusetzen,  unter-
schiedliche Voraussetzungen. Diese Polarisierung kann auf meh-
rere Arten sichtbar gemacht und typisiert werden.
2.1 Von Technikakzeptanz zur Mediennutzungs-Überzeugung
Die Akzeptanz von Technik und Medien bzw. das Bestreben, diese
zu nutzen, ist durch verschiedene Studien belegt. So untersucht
medienimpulse, Jg. 58, Nr. 3, 2020 4
Pecher/Gabriel Digitale Medien und Volksschule – geht da was?
Jakobs  (2005)  Technikkonzepte,  -nutzung  und  -bewertung  von
Schülerinnen  und  Schülern  sowie  Technikstudierenden  und
kommt zu dem Schluss, dass die Akzeptanz mit dem Bewusstsein
zur Erfüllung eigener Interessen sowie Partizipation steigt.
Neuere Forschungsprojekte im Bildungskontext stellen zusätzlich
Mediennutzung bzw. die Möglichkeit zur Kategorisierung von Me-
diennutzungsprofilen  in  den  Fokus  ihrer  Betrachtung.  In  einer
Studie zum Mediennutzungsverhalten von Studierenden und Leh-
renden macht das  Karlsruher Institut für Technologie (KIT) auf die
Bedeutung von adäquater Infrastruktur für den Erfolg von Medi-
endidaktik aufmerksam (Gidion & Weyrich 2017). Im Forschungs-
projekt MINT-online (Zawacki-Richter et al. 2014) wird mittels Clus-
teranalyse eine Unterscheidung in Unterhaltungsnutzerinnen und
-nutzer,  Wenignutzerinnen und -nutzer,  Fortgeschrittene Nutze-
rinnnen und Nutzer sowie Zwecknutzerinnen und -nutzer getrof-
fen. Eine ähnliche Einteilung trifft Schäffer (2015) mit einer Typi-
sierung in Recherche-Theoretikerinnen und -theoretiker, Recher-
che-Studentinnen und -Studenten, Medien-Allrounderinnen und -
Allroundern sowie Medien-Fernen und Anwendungsorientierten.
Eine Zusammenschau verschiedener Studien zur Mediennutzung
zwischen  den  beiden  Polen  Medienaffinität  und  Medienferne
zeigt die Bedeutung von individuellen Medienpraktiken in Hoch-
schulen sowie sozioökonomische und fachkulturelle Einflussfak-
toren von Studierenden (Steffens et al. 2018).
Zusammenfassend ist eine Differenzierung in verschiedene Nut-
zungsgruppen demzufolge hilfreich, da dadurch der Zusammen-
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hang zwischen persönlichen Vorlieben und dem Medienhandeln
Studierender besser interpretierbar wird. Eine vergleichbare Ein-
teilung,  ergänzt  um  gesellschaftskritischere  Perspektiven,  wird
mit dem soziologisch orientierten Konzept des medialen Habitus
getroffen. 
2.2 Der mediale Habitus von Lehramtsstudierenden
Der Habitus in der Bildungswissenschaft ist ein von Pierre Bour-
dieu generiertes Konzept der Abgrenzung von Angehörigen be-
stimmter sozialer Klassen innerhalb von gesellschaftlichen Struk-
turen und darüber hinaus ein auf die Person bezogenes Konzept
der  Verinnerlichung  von  Dispositionen  (Bourdieu,  2011;  2012).
Daran knüpfen die – anfangs unterschiedlichen – Theorieentwick-
lungen des „medialen Habitus“ (Kommer 2006; Swertz 2003) an.
Der  mediale Habitus  dient als Deutungs- und Kompetenzmuster
medialer Handlungspraxen und wird beschrieben als „System von
dauerhaften  medienbezogenen  Dispositionen,  die  als  Erzeugungs-
und Ordnungsgrundlagen für mediale Praktiken und auf Medien und
den  Medienumgang  bezogene  Vorstellungen  und  Zuschreibungen
fungieren“ (Kommer & Biermann 2012a: 90).
Bei einer qualitativen Beforschung von Primarstufenstudierenden
unterscheidet Kommer (2010) zwischen ambivalenten (und über-
forderten) Bürgerlichen, hedonistischen Pragmatikern und kom-
petenten Medienaffinen.  Zu ähnlichen Differenzierungen gelan-
gen Biermann (2009a) und Mutsch (2012). Letztere untersucht in
einem  Mixed-Methods-Ansatz  u. a.  Primarstufenlehrkräfte  und
differenziert zwischen unsicher-distanzierten und kritisch-distan-
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zierten Pragmatikern, hedonistischen Allroundern sowie souverä-
nen Medienaffinen. In diesem Ansatz dient der  mediale Habitus
als Erklärung für individuelle Ausprägungen von Medienkompe-
tenz durch familiäre und milieubedingte Tradierung von Verhal-
tensmustern (Kommer 2014). 
Bezogen auf das berufliche Umfeld scheitern (angehende) Lehr-
personen nach Bourdieu in Bildungsinstitutionen oft an ihrer ei-
genen habituellen Formierung, da Inhalte und Arbeitsformen nur
einem kleinen Teil der Beteiligten zu Gute kämen (Bourdieu 2011;
Kommer  2010).  Eine  ähnliche  Argumentationslinie  verwenden
Barberi, Swertz und Zuliani (2018), die mit Blick auf das spätere
berufliche Umfeld Lehramtsstudierender nach Folgewirkungen ei-
ner ablehnenden Haltung zu Medien auf zukünftiges Handeln fra-
gen. Das Beharren auf die als einzig richtig empfundenen eigenen
Vorlieben lässt demnach oft nur einen unreflektierten und distan-
zierten Medieneinsatz zu.
Wenngleich  die  Bourdieusche  Habitustheorie nach  Kommer
(2014) ein taugliches Modell für die Beschreibung des Medienum-
gangs darstellt,  bleiben Desiderata  und Anknüpfungspunkte an
konstruktivistische, systemtheoretische und bildungstheoretische
Modelle. Explizit wird eine Auseinandersetzung mit der „Habitus-
hermeneutik“ bzw. der „Dokumentarischen Methode“ nach Bohn-
sack  angeregt,  worauf  in  diesem Artikel  später  zurückgegriffen
wird. Im nächsten Abschnitt soll mit dem durch Hericks und Kel-
ler-Schneider geprägten Modell der Beruflichen Entwicklungsaufga-
ben noch näher auf das Forschungsfeld der berufseinsteigenden
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Lehrkräfte eingegangen werden. Dabei stehen Beanspruchungen
und Handlungspraxen, die sich in weiterer Folge zu Kompetenzen
entwickeln, im Fokus.
3. Berufliche Entwicklungsaufgaben
Die Bildungsforschung beschäftigt sich mit dem Erwerb berufli-
cher  Handlungskompetenzen,  wobei  Bildungsübergänge  Unter-
richtender  als  nicht unproblematisch gesehen werden.  Der  Be-
griff „Praxisschock“ beschreibt die oft krisenbehaftete Phase des
Berufseinstiegs  von  Lehrkräften  (Müller-Fohrbrodt  et  al.  1978).
Dieser, als bedeutsam klassifizierte Abschnitt der beruflichen So-
zialisation, gilt als Schlüsselphase für die weitere berufliche Ent-
wicklung. Neuere Forschungsansätze sehen sowohl in der Praxis-
phase im letzten Studienabschnitt, als auch beim Berufseinstieg
(doppelter Praxisschock) belastende, krisenhafte, aber auch nach-
haltige Beanspruchungen (Dicke et al. 2016). Für diese häufig mit
Problemfeldern behaftete  berufliche  Übergangsphase  sind  Stu-
fen-  oder  Phasenmodelle  zur  Beschreibung  und  zeitlichen  Ein-
grenzung gut geeignet (Pecher 2018).
Dem im Berufseinstieg erforderlichen „kontinuierlichem Weiter-
lernen“ (Terhart 2014) kommt deswegen eine essenzielle Rolle zu,
da berufsspezifische Anforderungen in dieser Phase zum ersten
Mal biografisch wirksam werden (Keller-Schneider/Hericks 2014).
Während  dieses  Zeitraums  entwickeln  sich  Einstellungen  und
Handlungsroutinen, die in den nachfolgenden Jahren oft beibe-
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halten werden und dadurch die Art der Berufsausübung der Lehr-
person kennzeichnen (Messner & Reusser 2000).
Der Terminus  „Entwicklungsaufgaben“ wurde in den 1930er Jah-
ren  von  Robert  James  Havighurst  etabliert  und  als  lebensab-
schnittgeprägtes  Modell  charakterisiert.  Verschiedene  Faktoren
wie persönliche Veränderungen, Anforderungen der Gesellschaft
oder intrinsisch motivierte Professionalisierung tragen zur Kom-
petenzentwicklung bei (Havighurst 1974).  Darauf aufbauend ist,
laut der strukturtheoretisch-handlungslogischen Entwicklungsthe-
orie (u. a. von Oevermann) berufsbezogene Interaktion der einzi-
ge Ort, wo Theorie und Praxis einheitlich als „beruflicher Habitus“
auftreten (Oevermann 2005).
Diesem Ansatz folgend, stellt Hericks (2006)  „Entwicklungsaufga-
ben“ als Kernkonzept der Bildungsgangforschung dar. Die ange-
hende Lehrperson mit ihrer  persönlichen Bildungsbiografie soll
gesellschaftliche Anforderungen in ihrer jeweiligen Lebenssituati-
on interpretieren und daraus Aufgaben für die eigene berufliche
Entwicklung schlussfolgern. Dabei kommen nach Herricks die vier
Entwicklungsaufgaben  Kompetenz,  Vermittlung,  Anerkennung
und Institution zum Tragen.
Einen vergleichbaren Ansatz verfolgt Keller-Schneider (2010), die
in einer quantitativen Fragebogenstudie mit Primarstufenlehren-
den die Entwicklungsaufgaben Rollenfindung, Vermittlung, Aner-
kennung und Kooperation identifiziert. Das auf der „transaktiona-
len Stresstheorie“ (Lazarus/Launier 1981) basierende Rahmenmo-
dell  Keller-Schneiders  zur Entwicklung pädagogischer Professio-
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nalität in Stresssituationen definiert sich durch komplexe Wech-
selwirkungsprozesse zwischen den Anforderungen in der Situati-
on und der handelnden Person. Die Praxisphasen im Lehramts-
studium werden zusätzlich als Teil des Berufseinstiegs erfasst und
deren Nachhaltigkeit betont (Keller-Schneider 2014).
Einen neuen Forschungsansatz stellt das „Typiken-Modell“ im For-
schungsprojekt  „Kompetenzentwicklung und Beanspruchung im
Berufseinstieg“ (KomBest) dar. Dabei wurden zwischen 2013 und
2017 berufseinsteigende Lehrpersonen quantitativ und qualitativ
befragt, was sie in ihrem beruflichen Handeln bewegt und wie sie
mit dem, was sie bewegt, umgehen. Mit der daraus resultieren-
den Methode ergibt sich eine stärkere Anbindung an die Typen-
bildung  der  rekonstruktiven  Bildungsforschung  Bohnsacks  (He-
ricks et al. 2018), was wiederum einen intensiveren Diskurs mit
der Bourdieuschen Habitus-Theorie möglich macht.
Im  folgenden  Abschnitt  werden  das  Spannungsverhältnis  zwi-
schen Habitus und Normen, Möglichkeiten von Habitustransfor-
mationen in der Berufseinstiegsschule sowie exemplarische Defi-
nitionen von professionellem Medienhandeln beschrieben.
4. Kompetente Handlungspraxen als berufliche 
Entwicklungsaufgabe
Lehrpersonen stehen beim Berufseinstieg verschiedensten Anfor-
derungen  gegenüber.  Durch  Bewältigung  persönlicher  Entwick-
lungsaufgaben können Berufseinsteigende mittels (medienbezo-
gener) Handlungspraxen Medienkompetenzen erwerben. Kompe-
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tentes Medienhandeln im schulischen Kontext steht zwar weiter-
hin eigenen habituellen Prägungen gegenüber, jedoch eignen sich
Habitustransformationen  eventuell  für  neue,  bildungstheoreti-
sche Ansätze.
4.1 Entwicklungsaufgaben zwischen Habitus und Normen
Zentraler Aspekt des Forschungsansatzes von Hericks ist die Dar-
stellung der Struktur der Handlungspraxis. Die dabei angewandte
Dokumentarische Methode erlaubt die Unterscheidung zwischen
implizitem Erfahrungswissen, den beruflichen Anforderungen im
systemisch-organisatorischen  Handlungskontext  und  explizitem
Wissen, wie pädagogische Erfahrungen (Nohl 2017). Das Habitus-
konzept  nach Bourdieu ist zwar zentrale Bezugstheorie, die Aus-
einandersetzung des Habitus berufseinsteigender Lehrpersonen
mit Normen wird dabei jedoch als Spannungsverhältnis konzep-
tualisiert, in dem wahrgenommene Normen in Diskrepanz zur Lo-
gik der Praxis  stehen. Der Berufseinstieg wird einmal mehr als
Phase hervorgehoben, in der Lehrkräfte mit komplexen Verhal-
tenserwartungen konfrontiert werden, die für die eigenen Hand-
lungspraxen als bedeutsam gelten (Hericks et al. 2018).
Die  mehrdimensionalen  Typenbildung  unterscheidet  zwischen
„Basistypik“ (konsolidierend und modifizierend) sowie den „Erfah-
rungsraumtypiken“ Unterrichtsbezug (Vermittlung und Fürsorge)
und Organisationsbezug (Positionierung, eigene Ressourcen und
Gewissheit). Während Lehrpersonen mit modifizierter Basistypik
versuchen,  wahrgenommene  Normen  mit  ihrem  persönlichen
Habitus in Einklang zu bringen, betrachten konsolidierende Basis-
medienimpulse, Jg. 58, Nr. 3, 2020 11
Pecher/Gabriel Digitale Medien und Volksschule – geht da was?
typen diese Normen distanzierter und streben danach, den be-
rufsbezogenen  Habitus  durchzusetzen.  Die  beiden  Erfahrungs-
raumtypiken konstituieren sich durch eine dauerhafte Beziehung
zwischen habitualisierter Praxis und normativen Verhaltenserwar-
tungen. Die Handlungspraxis wird dabei gemeinsam oder struktu-
ridentisch erlebt. Die Typik „Unterrichtsbezug“ beschreibt die pro-
fessionsspezifischen Aufgaben von Lehrpersonen und somit das
berufliche Handeln inklusive der Verhältnismäßigkeit der zu ver-
mittelnden Inhalte. Die  Typik „Organisationsbezug“ umfasst pro-
fessionsspezifische Aspekte der Schule als Organisation und Insti-
tution, einschließlich der in ihr stattfindenden Interaktionen der
handelnden Personen (Hericks et al. 2018; Sotzek et al. 2018).
Die so in der Dokumentarischen Methode angewandte Habitus-
Verwendung hat Parallelen zur Bourdieuschen: So wird z. B. die
Struktur der Handlungspraxis als Orientierungsrahmen verstan-
den, woraus eine ähnliche sinngenetische Interpretation folgt. So-
ziogenetisch wird dagegen eher eine Abgrenzung zu Bourdieu be-
tont, da dessen Ansatz für eine Überlagerung oder Modifizierung
von klassenspezifischen Habitus als unzureichend erachtet wird.
Schlussendlich wird nur durch so eine entsprechende Interpreta-
tion habituelle Übereinstimmung im Berufsfeld der Lehrperson
und darüber hinaus eine Fokussierung auf Gemeinsamkeiten der
Erlebnisschichtung ermöglicht (Bohnsack 2013; Nohl 2017).
Ein weiterer Zugang, neben dem eher konfrontativen Spannungs-
verhältnis zwischen Habitus und Normen, wird in der Möglichkeit
einer  Habitustransformation  gesehen.  Wie  das  Erlernen  neuer
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Handlungspraxen vor dem Hintergrund von Passungsschwierig-
keiten  zwischen  eigenen  und  systemischen  Bildungsprozessen
eine grundlegende Habitustransformation bewirken kann,  stellt
Rosenberg (2011) vor:
• Mehrdimensional verstanden, können innerhalb eines Habitus
unterschiedliche Erfahrungsräume,  Logiken von Praxen zuge-
lassen werden.
• Eine zeitliche Distanz ermöglicht eine andersartige Reprodukti-
on des Habitus.
• Der Kontakt mit neuen Logiken des beruflichen Umfelds kann
auch die Logik der Praxis eines Habitus verstärken oder verun-
sichern.
Koller (2018) ergänzt, dass es im Rahmen beruflicher Transforma-
tionen zur habituellen Anpassung oder Auflehnung kommen kön-
ne. Ein möglichst offener medialer Habitus gilt als Grundlage von
transformativen Prozessen. Dabei spielen Prozesse der Enttraditi-
onalisierung  und  Mediatisierung  eine  bedeutsame  Rolle  (Bier-
mann 2013). Mit berufsbedingten Transitionsprozessen von Lehr-
kräften  untrennbar  verbunden ist  die  Berufseinstiegsschule,  in
der Problemfelder beruflicher Übertritte wirksam werden.
4.2 Transition und Berufseinstiegsschule
Der  Berufseinstieg  als  Übertritt  von  Hochschule  zur  Einstiegs-
schule wirkt sich auf mehreren Ebenen aus. Für Handlungspraxen
und  berufliche  Routinen  berufseinsteigender  Lehrkräfte  haben
die an beruflicher Transition beteiligten Organisationen prägen-
den Einfluss.
medienimpulse, Jg. 58, Nr. 3, 2020 13
Pecher/Gabriel Digitale Medien und Volksschule – geht da was?
Die  reflexive  Übergangsforschung  (doing  transitions)  beschäftigt
sich  mit  der  Konstruktion  beruflicher  Transitionen.  Dabei  wird
zwischen diskursiver Ebene mit der Übergangsbewertung, institu-
tioneller Ebene mit der Regulierung von Übergängen sowie indivi-
dueller Ebene mit ihrer subjektiv-biografischen Bewältigung un-
terschieden  (Wahlter  &  Stauber  2018).  Da  die  biografische An-
schlussfähigkeit bei der Konfrontation mit neuen Anforderungen
oft erst hergestellt werden muss, wird der berufliche Übergang
hier als Zone der Ungewissheit und Verwundbarkeit bezeichnet.
Dies beeinflusst einerseits die gesellschaftliche Ordnung der Insti-
tution, da unsicher ist, ob Berufseinsteigende angestrebte Zielzu-
stände  erreichen,  andererseits  Individuen,  da  widersprüchliche
Anforderungen  nur  individuell  bewältigbar  sind  (Wanka  et  al.
2019). Die Bewältigung dieser „Statuspassagen“ (Glaser & Strauss
2010)  unterliegt  subjektiven  Wahrnehmungen,  Deutungen  und
Bearbeitungen und wirkt stets auf die Lehrperson zurück. Norma-
tive Strukturen und Erfordernisse einer Passage werden erst in ei-
ner  individuell  aufbereiteten  und transformierten  Form biogra-
fisch deutbar und bearbeitbar. Die Statuspassage in den Lehrbe-
ruf ist darüber hinaus institutionell angeleitet und sozial durch ei-
nen  Ausgangs-  und  Endpunkt  gerahmt  (Ülpenich  2015;  Welzer
1993).
Obwohl durch die Gewichtung individueller Lebensverläufe und
gesellschaftlicher  Differenzierung die  institutionellen  Strukturen
an Bedeutung verlieren, bleibt die Abhängigkeit von Institutionen
bestehen (Wanka et al. 2019). Daran anknüpfend, soll der Fokus
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der Betrachtung nun auf die Berufseinstiegsschule gelenkt wer-
den.
Helsper  (2008)  definiert  Schulen  als  professionelle  Organisatio-
nen mit erheblichen Spiel- und Gestaltungsräumen. Die in der je-
weiligen Schulkultur vorherrschende pädagogische Professionali-
tät ist somit, je nach Passungsverhältnis, ein Ermöglichungs- oder
Begrenzungsraum für Lehrkräfte. Durch Formen von Kooperation
und Anerkennung können Professionalisierungsprozesse ermög-
licht werden. Dabei ist es entscheidend, ob und wie sehr der Ha-
bitus der Lehrperson mit den unterrichtlichen Praktiken und re-
flexiven Routinebildungen einhergeht (Helsper 2014; 2019).
Unterschiedliche Schulkulturen bedingen beidseitig  auch unter-
schiedliche Verteilung von Kapital  und somit auch von Medien-
kompetenz und Medienhandeln. Soziokulturelle Differenzen las-
sen sich auf den Habitus-Begriff Bourdieus zurückführen, der sich
in einem sog.  Schulhabitus manifestiert  (Biermann 2013).  Wäh-
rend demzufolge der Habitus der Lehrkraft auf Basis der gemach-
ten Erfahrungen Handlungspraxen reproduziert,  zeigen sich die
drei  Kapitalsorten  Bourdieus  in  Schulausstattung  (materielle),
Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten (kulturelle) sowie Grup-
penzugehörigkeit (soziale) (Biermann 2009b). Die Unterschiedlich-
keiten  der  einzelnen  Standorte  in  Bezug  auf  Ausstattung  und
Schulkultur ist  durch eine Vielzahl divergenter Verhältnisse und
Kontexte  wie  geografische  und  demografische  Konstellationen,
Personalauswahl sowie Schulerhalter  und Schulaufsicht bedingt
(Fend 2009).
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Fend  (2008)  definiert  sechs  Aufgabenfelder  der  Organisations-
struktur einer Schule, hebt aber gesondert die Rolle der Schullei-
tung als zentralen Akteur in administrativer und pädagogischen
Strukturbildung hervor:
• materielle Ressourcen und Ausstattung
• reibungsloser Ablauf der Entscheidungsprozesse
• sachgerechter und fairer Lehrereinsatz
• Kontakt zu Eltern
• Selbstdarstellung und Außenpolitik der Schule
• Vernetzung der Schule zu Betreuungsinstanzen im lokalen Um-
feld
Die im Rahmen des Autonomiepakets eingeführten erweiterten
Möglichkeiten der Schulautonomie (2017b) in Österreich führen
u. a. zu einer Stärkung der Selbststeuerung der Schule als Organi-
sationseinheit.  Da  der  Medienumgang  in  einzelnen  Standorten
durch einen spezifischen, institutionellen Medienhabitus geprägt
sein könnte, hätten schulautonome Schwerpunktsetzungen auch
weitreichende Folgen für die dortigen Handlungspraxen (Kommer
2014).
Dass ein Augenmerk auf die Medienkompetenz Unterrichtender
an Schulstandorten keine  Einbahnstraße ist,  zeigt  eine  Bertels-
mann-Studie:  Demnach  profitieren  von  medienkompetenteren
Lehrpersonen sowohl Schülerinnen und Schüler als auch der je-
weilige Schulstandort. Dies äußert sich u. a. in gemeinsamen Me-
dienkonzepten, Unterrichtsentwicklung und erhöhter Medienak-
zeptanz (Herzig 2014).
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Die  durch  verschiedenartige  Schulkulturen  zum  Ausdruck  ge-
brachten  institutionellen  Strukturen  bedingen  unterschiedliche,
individuell  wirksame  Voraussetzungen  und  Möglichkeiten  beim
Medienhandeln. Zum besseren Verständnis und thematischer An-
knüpfung von Medienhandeln an die Themenkomplexe Kompe-
tenz, Profession und Medienkompetenz ist folgender Exkurs hilf-
reich.
5. Exkurs: von Kompetenz zu Profession zu Medienkompetenz
Das Medienhandeln bzw. die Bereitschaft zur Mediennutzung von
berufseinsteigenden Lehrkräften wird unterschiedlich erklärt und
definiert. Biermann (2009a) hebt die Bedeutung der individuellen
Medienbiografien  als  Ursache  für  in  Dispositionen  verfestige
Handlungen hervor, die im Kontext von Medienhandeln und Me-
dienerziehung sichtbar werden. Den Zusammenhang aus früher,
biografischer Auseinandersetzung mit digitalen Medien in der Fa-
milie und medienpädagogisch adäquatem beruflichen Einsatz zei-
gen auch Rohs und Bolton (2017). Ein Mangel an entsprechenden
beruflichen  Orientierungspunkten  steht  einer  späteren  berufli-
chen  Professionalisierung  entgegen  (Bolten  2018;  Bolten/Rott
2018).
Auch die Begriffe Profession und Kompetenzen werden – auch
zeitabhängig – divergierend beschrieben: Professionsentwicklung
ist nach Terhart (1991) eine Entwicklung der Lehrpersonen, in der
die für eine effektive professionelle Praxis notwendigen Kenntnis-
se und Fähigkeiten erworben oder verbessert werden. Dies ist so-
wohl  ein  individueller  als  auch  ein  kollektiver  Prozess.  Im  Bil-
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dungskontext  wird  häufig  der  Professionsbegriff  nach  Oever-
mann genannt, der professionelles, schulisches Handeln definiert
als  „allgemeine,  fach-  und altersstufenübergreifende Strukturei-
genschaften bzw. Strukturlogik und -dynamik der pädagogischen
Beziehung zwischen Lehrer und Schüler“ (Oevermann 2002: 20).
Helsper (2014: 235) zentriert diesen strukturtheoretischen Ansatz
der Professionalität zu „Vermittlung und Aneignung, Person und
Sache“.  Die  fünf  EPIK-Domänen  beschreiben  die  individuellen
Kompetenzen Professionsbewusstsein, Reflexions- und Diskursfä-
higkeit,  Differenzfähigkeit,  Kooperation  und  Kollegialität  sowie
Personal Mastery und sind Ausdruck des professionellen Habitus
(Schratz et al. 2008).
Bezogen auf Medienkompetenz gehen viele der heute verbreite-
ten didaktischen Leitlinien auf Dieter Baacke zurück, der vier Di-
mensionen definiert: Medienkritik, Medienkunde, Mediennutzung
und Mediengestaltung (Baacke 2007). Die Aneignung von Medien-
kompetenz  bedingt  den Erwerb spezifischer  kognitiver  Struktu-
ren, die dazu befähigen, sich alle Arten von Medien für das Kom-
munikations-  und Handlungsrepertoire  von Menschen anzueig-
nen und diese einzusetzen (Baacke 1996).
Anknüpfungspunkte an Handlungspraxen im beruflichen Umfeld
Schule bietet die Definition von Schorb (2017: 255) wonach Medi-
enkompetenz als 
Wissen und Reflexion über die Strukturen und Funktionen der je-
weils  verfügbaren  Medienwelt,  verbunden  mit  der  konkreten
Handhabung  und  dem  eigentätigen  und  selbstbestimmten  Ge-
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brauch von Medien als Mittel  der Artikulation und Partizipation
sowie mit der auf Wissen, kritischer Reflexion und Handlungser-
fahrungen fußenden Orientierung in  und Positionierung gegen-
über der Medienwelt 
beschrieben wird.
Biermann (2013) kritisiert die oft floskelhafte und häufig in Zu-
sammenhang  mit  Kompetenzmessung  gebrauchte  Verwendung
des Begriffs Medienkompetenz und regt eine stärkere Sichtbar-
machung  soziokultureller  Unterschiede an.  Swertz  (2017)  emp-
fiehlt  in  diesem Zusammenhang die  Schaffung entsprechender
struktureller  Rahmenbedingungen,  um  pädagogisches  Handeln
zu ermöglichen.
An diese Empfehlung lose anknüpfend, soll die Beschreibung der
hochschulischen Ausbildungssituation und des beruflichen Um-
felds dabei helfen, individuell unterschiedliche Bedingungen bes-
ser in den Forschungsfokus zu integrieren. Damit wird eine the-
matische Verknüpfung habitueller Prägungen und Transformatio-
nen, Handlungspraxen und Entwicklungsaufgaben mit den situati-
ven Gegebenheiten an der Hochschule und der Berufseinstiegs-
schule  ermöglicht.  Empirische  Befunde  im  Forschungsprozess
werden dadurch außerdem besser interpretierbar.
6. Situative Rahmenbedingungen
Sowohl  Studierende als  auch berufseinsteigende Lehrpersonen
werden in ihren jeweiligen Kontexten mit den unterschiedlichsten
Gegebenheiten und Rahmenbedingungen konfrontiert. Dazu zäh-
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len die Wahl der Hochschule und des Studienschwerpunktes, die
Gestaltung der Schulpraxis sowie die situativen Bedingungen der
Berufseinstiegsschule.  Fachdidaktische  Ausbildungssituationen
an Universitäten bzw. Hochschulen und Schulpraxis sind für den
beruflichen Sozialisationsprozess bedeutsame Elemente (Dzengel
2016).  Der  Übertritt  zwischen  den  einzelnen  Institutionen  als
Wechselspiel zwischen Selbstkonzepten und normativ bedingten
Rollenzuschreibungen (Wanka et al. 2019) beansprucht angehen-
de Lehrpersonen und Organisationen gleichermaßen.
6.1 Mediales / digitales Lehren und Lernen an der KPH Wien/Krems
Im Curriculum des Lehramts Primarstufe der KPH Wien/Krems, das
eine 8-semestrige Ausbildung zum Bachelor umfasst und mit dem
Studienjahr 2015/16 erstmalig umgesetzt wurde, finden sich als
Pflichtveranstaltungen die Seminare Mediendidaktik (1. Semester)
sowie Medienerziehung (8. Semester),  wo Studierende Grundla-
gen für die pädagogisch-didaktische Arbeit mit digitalen Medien
erhalten und sich mit Phänomenen der Mediennutzung der 6- bis
10-Jährigen  auseinandersetzen.  Seit  dem  Studienjahr  2019/20
wird der Schwerpunkt Medienbildung im Zeitalter der Digitalisie-
rung im Ausmaß von 60 ECTS angeboten. Zudem finden sich im
Curriculum in den anderen Fachbereichen immer wieder Hinwei-
se  auf  die  Einbeziehung digitaler  Medien  (z.  B.  in  Mathematik,
Deutsch oder Naturwissenschaften). Das Curriculum zum Master-
studium  zur  Erlangung  des  Lehramts  Primarstufe  enthält  ein
Wahlpflichtmodul  zum  Thema  Medienkompetenz  und  Digitalisie-
rung.
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Um das Lernen mit digitalen Medien stärker praxisorientiert un-
terrichten zu können,  wurde 2018 am  Campus Strebersdorf der
KPH Wien/Krems das Learning and Teaching Center 4.0 (LTC 4.0) er-
öffnet. Angelehnt an das Konzept des  Future Learning Classroom
wurden im  LTC 4.0 unterschiedliche Lernzonen geschaffen unter
der Berücksichtigung der vier zentralen 21st Century Skills: Koope-
rieren,  Kollaborieren,  Kritisches  Denken  und  Kreativität.  Dieser
Raum steht außerhalb von Lehrveranstaltungen auch für Studie-
renden  offen,  die  hier  die  Arbeit  mit  interaktiven  Whiteboards,
Lernrobotern,  Tablets oder  ähnlicher  Ausstattung  sowie  unter-
schiedliche didaktische Settings erproben können.
Eine zentrale Stelle im Lehrbetrieb der KPH Wien/Krems nimmt das
Lernmanagementsystem  Moodle ein, worüber die Lehrveranstal-
tungen  auch  virtuell  abgebildet  werden.  Besonders  seit  März
2020, wo aufgrund der  COVID-19 Regelungen die gesamte hoch-
schulische Lehre auf Distance Learning umgestellt werden musste,
hat Moodle für Studierende und Lehrende an Bedeutung gewon-
nen.  Durch  die  Integration  des  Online-Conferencing-Tools  Big-
BlueButton in die Lernplattform Anfang April 2020 wurde ein wei-
teres Element zur synchronen Kommunikation und zur Abhaltung
von Lehrveranstaltungen in  Distance Learning geschaffen. Durch
all diese Maßnahmen soll Medienkompetenz auch abseits der da-
für vorgesehenen Lehrveranstaltungen gesteigert werden.
6.2 Medienbildung und Medienhandeln in der Primarstufe
Die Nutzung von bzw. der Unterricht mit digitalen Medien an ös-
terreichischen Volksschulen sind gesetzlich verankert. Im derzeit
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gültigen Lehrplan wird aber weder Informatik als Unterrichtsfach
noch digitale Grundbildung abgebildet. Zur Mediennutzung findet
sich in der derzeit gültigen Fassung (28) darin u. a. „die medienspe-
zifischen Vorteile moderner Kommunikations- und Informationstech-
niken können zur Aktivierung und Motivierung beitragen“.
Auf  der  Webseite  des  BMBWF heißt  es  zur  digitalen  Grundbil-
dung: 
In der Volksschule werden digitale Kompetenzen im Lehrplan ver-
ankert. Im Vordergrund stehen die Medienbildung und der reflek-
tierte Umgang mit dem Internet sowie ein spielerischer Zugang zu
Technik und Problemlösung.
Ergänzend wird auf mehrere Initiativen verwiesen:
• Das Kompetenzmodell  digi.komp beinhaltet die Teilaspekte In-
formationstechnologie, Informatiksysteme, Anwendungen und
Konzepte. Es erfüllt aus fachlicher, jedoch nicht aus rechtlicher
Sicht die Funktion eines Lehrplans.
• Das Pilotprojekt DLPL - Denken lernen, Probleme lösen - Digitale
Grundbildung in der Primarstufe und der Sekundarstufe I umfasst
100  Volksschulen.  Unterstützt  und  wissenschaftlich  begleitet
von mehreren Pädagogischen Hochschulen wird mit Hilfe von
BeeBots, Lego WeDo sowie Tablets mit der App Scratch für Lego-
Baukästen das informatische Denken sowie  die  Bereiche  Co-
ding und Robotik in der Primarstufe gefördert.
Der Befund des Nationalen Bildungsberichts stellt eine Weiterent-
wicklung und Förderung der digitalen Grundbildung und innovati-
ver Lernformen, vereinheitlichte Infrastruktur sowie Stärkung der
informatischen Bildung als zentrale Empfehlungen dar (Brandho-
fer et al. 2019).
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Moderner Schulalltag bringt mit sich, dass Medienhandeln nicht
auf  die  Unterrichtstätigkeit  beschränkt  bleibt,  sondern  Teil  der
Schulentwicklung wird. Dies beinhaltet personelle und institutio-
nelle  Rahmenbedingungen  für  medienpädagogisches  Arbeiten,
Entwicklung eines schulischen Gesamtkonzepts, Kooperation mit
Kolleginnen und Kollegen sowie Kommunikation mit Eltern, Schü-
lerinnen  und  Schülern  (Aufenanger  2013;  Blömeke  2017).  Das
BMBWF empfiehlt ausgewählte Software zur Kooperation, Kom-
munikation und Organisation von Unterricht. Lernmanagement-
systeme haben die Aufgabe, Online-Lernprozesse an Schulen un-
terstützen.  Für das  kommende Schuljahr  soll  das im 8-Punkte-
Plan des BMBWF (2017a) angekündigte Portal Digitale Schule Ver-
waltung und Kommunikation vereinheitlichen. Zusätzlich soll die
Verwendung von nur mehr einem Lernportal pro Schulstandort
für mehr Klarheit sorgen.
Zusammenfassend  lässt  sich  feststellen,  dass  unterschiedliche
Schulrealitäten  für  berufseinsteigende  Lehrkräfte  begrenzende
oder ermöglichende Gestaltungsräume bieten und diese oft prä-
gend und persönlichkeitsbeeinflussend wirken (Hurrelmann et al.,
2015).
Nach der bisherigen theoretischen Themenannäherung wird im
folgenden  Abschnitt  eine  an  der  KPH Wien/Krems angesiedelte,
mehrteilige empirisch geprägte Studie vorgestellt.
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7. Digitalstudie an der KPH Wien/Krems
Die Studie  „Digitalstudie –  eine Studie zu Medienkompetenzen,
Handlungspraxen  und  Entwicklungsaufgaben  berufseinsteigen-
der Lehrpersonen der Primarstufe“ wird von 2020 bis 2023 an der
KPH Wien/Krems durchgeführt. Ziel des mehrstufigen Forschungs-
prozesses ist es, medienbedingte Handlungspraxen und Entwick-
lungsaufgaben vor dem Hintergrund habituell geprägter Transfor-
mationsprozesse sichtbar zu machen.
Dazu  wurde ein  Mixed-Methods-Vertiefungsdesign  gewählt,  bei
dem die qualitative Studie Priorität besitzt und eine quantitative
Vorstudie  sowie  eine  qualitative  Seitenstudie  zur  Generierung
vertiefender Fragestellungen und weiterer  Hypothesen für eine
Interviewstudie Verwendung finden (Kuckartz 2014). In der ersten
Forschungsphase werden als mehrteilige Vorstudie von März bis
Juni 2020 Affinitäten, Präferenzen und der durch die Corona-Krise
veränderte Umgang mit digitalen Medien an der KPH Wien/Krems
qualitativ und quantitativ untersucht. Ergebnisse und Interpretati-
onen der Studie finden zusätzlich für ein kumulatives Dissertati-
onsprojekt Verwendung.
7.1 Vorstudie Mediennutzungstypen an der KPH Wien/Krems
Eine quantitative Erhebung wurde mittels Fragebogen (n=168) bei
Studierenden des letzten Studienabschnitts (Bachelor und Mas-
ter) an der  KPH Wien/Krems im Sommersemester 2020 durchge-
führt. Diese Studierendengruppe steht entweder unmittelbar vor
ihrer beruflichen Tätigkeit oder konnte durch ein berufsbegleiten-
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des Studium bereits Berufserfahrungen sammeln. Der Fragebo-
gen besteht aus drei Komplexen und ist in die Themenbereiche
„Technikbereitschaft und Affinität zu digitalen Medien“, „Medien-
nutzung und Hochschule“ sowie „Mediennutzung und berufliche
Sozialisation“  gegliedert.  Dabei  wurde  auf  bereits  bestehender
Skalen aus Fragebögen zu den Themen und Begriffen „Technikbe-
reitschaft“ (Neyer et al. 2016), „digitales Lernen an Hochschulen“
(Schmid et al.  2017) und „Medialer Habitus Lehramtsstudieren-
der“ (Biermann 2009a) zurückgegriffen. Es ist vorgesehen, mittels
deskriptiver Auswertung und Clusteranalyse unterschiedliche Me-
diennutzungstypen rund um die beiden Pole „medienaffin“ und
„medienfern“  zu  definieren.  In  einem  Zusatzteil  der  Vorstudie
wurden die an der Befragung teilnehmenden Studierenden auf-
gefordert,  Reflexionstexte zu verfassen.  Diese sollten einerseits
Feedback  zu  den  Inhalten  des  Fragebogens,  andererseits  eine
verschriftlichte Selbstreflexion zum Thema „digitale Medien und
Hochschule“ enthalten.
7.2 Begleitstudie 
Eine Begleitstudie ergab sich aufgrund des Inkrafttretens der CO-
VID-19-Regelungen im März 2020, da alle Lehrveranstaltungen der
KPH Wien/Krems von  Präsenzlehre in  Distance  Learning verlagert
wurden. Dabei wurden im Zeitraum von März bis Mai 2020 teil-
nehmende Studierende (n=36) der KPH Wien/Krems mit Hilfe eines
halbstrukturierten  Interviewleitfadens  in  einem  Online-Konfe-
renz-Tool (BigBlueButton) befragt. Obwohl die Interviews eher als
narrative Interviews angelegt wurden, sollte der halbstrukturierte
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Interviewleitfaden sicherstellen, dass alle für die Forschung not-
wendigen Bereiche abgedeckt wurden.
Gesamt gesehen war der Interviewleitfaden in folgenden drei Un-
terkategorien  aufgeteilt:  Veränderungen  in  der  Medienverwen-
dung  im  privaten  Bereich  während  der  COVID-19-Ausgangsbe-
schränkungen,  Veränderungen  im  Studium  und  der  subjektive
Blick auf die Situation an Schulen im Frühjahr 2020. Dadurch wur-
den neben persönlichen, habituell  geprägten Erfahrungen auch
die Einstellung zur Nutzung digitaler Medien in der Volksschule
abgefragt.  Letztgenannter  Fragenkomplex  beinhaltete  folgende
Interviewfragen:
• Wie schätzen Sie die derzeitige Situation an Schulen bezüglich
der Verwendung digitaler Medien im Home Schooling ein?
• Hat die derzeitige Situation Einfluss auf Ihre persönliche Ein-
stellung zur Nutzung digitaler Medien in der Primarstufe?
• Was  glauben  Sie,  wird  sich  in  Schulen  aufgrund  des  Home
Schoolings in Bezug auf digitale Medien ändern?
Detaillierte Ergebnisse der genannten Vor- und Begleitstudie wer-
den zu einem späteren Zeitpunkt publiziert.
7.3 Hauptstudie
In einer rekonstruktiv angelegten Interviewstudie mit berufsein-
steigenden  Lehrpersonen  der  Primarstufe  (n=10)  sollen  mittels
Fallporträts  mediale  Handlungspraxen  und  Entwicklungsaufga-
ben interpretiert werden. Die mehrteiligen, fokussiert-narrativen
Interviews werden mit Unterrichtenden der Primarstufe im ersten
Berufsjahr zwischen Oktober 2020 und Juni 2021 durchgeführt.
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Die zu verwendenden Interviewleitfäden sollen das Medienhan-
deln im beruflichen Kontext der Berufseinsteigenden, verbunden
mit einem erzählgenerierenden Impuls, thematisieren. Damit soll
es ermöglicht werden, Erlebnisabschnitte und Gegebenheiten der
Berufspraxis  mehrschichtig  und  mehrperspektivisch  in  längs-
schnittlichen Einzelfallstudien zu rekonstruieren.
Angelehnt  an  die  mehrdimensionale,  soziogenetische  Typenbil-
dung  und  mittels  Dokumentarischer  Methode (Bohnsack  2013;
Bohnsack et al. 2018) sollen Medienhandeln und medienbedingte
Handlungspraxen vor dem Hintergrund habituell geprägter Tran-
sitionsprozesse dargestellt werden. Mittels möglichst großer Fall-
kontrastierung werden einerseits  individuelle,  durch  Dispositio-
nen geprägte Habitustransformationen, andererseits auch unter-
schiedliche kontextuelle Bedingungen der Berufseinstiegsschule
berücksichtigt.
Das  Spannungsverhältnis  zwischen  Habitus  und Normen bildet
dabei den Orientierungsrahmen, der Handlungspraxen sowie be-
rufliche Entwicklungsaufgaben beinhaltet. Die Rekonstruktion von
berufsbezogenen  Normen  in  der  Organisationsstruktur  Schule
stellt Verhaltenserwartungen der Lehrperson dar, die in ihrem be-
ruflichen Handeln wahrgenommen werden (Bohnsack 2017; Sot-
zek et al. 2018). 
Die im folgenden Abschnitt angeführten Textpassagen sind exem-
plarisch den Interviews und Feedbacktexten der Vor- und Seiten-
studie entnommen, wobei der Fokus auf jenen Interviewpersonen
liegt, welche bereits Unterrichtserfahrung besitzen.
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7.4 Ausgewählte Ergebnisse
Die dargestellten Ergebnisse wurden mittels qualitativer Inhalts-
analyse nach Mayring (2015) kategorisiert. Der Einsatz des Leitfa-
dens erlaubt die Erstellung von deduktiven Kategorien,  die mit
den zuvor recherchierten theoretischen Erkenntnissen in Verbin-
dung gebracht werden konnten. Die Kategorie „Persönliche Ein-
stellung zu Medien“ lässt Rückschlüsse auf habituell geprägte Vor-
lieben  zu.  „Unterrichtsbezogener  Medieneinsatz“  und  „Medien-
handeln im beruflichen Umfeld“ spiegeln durch normative Struk-
turen  geprägte  berufliche  Handlungspraxen  wieder,  während
„Vorbereitung durch die Hochschule“ und „Bedeutung der Berufs-
einstiegsschule“ situative Gegebenheiten der einzelnen Berufsein-
stiegsschulen abbilden.
Die dabei identifizierten Kategorien und Themenkomplexe wer-
den in der Theoriebildung des weiteren Forschungsverlaufs be-
rücksichtigt. 
7.4.1 Persönliche Einstellung zu Medien
Die Bereitschaft,  digitale  Medien einzusetzen und sich  mit  ver-
schiedenen Methoden auseinanderzusetzen, war durchaus unter-
schiedlich und hing offensichtlich mit einer vorher schon beste-
henden Grundhaltung zusammen.
Ich war vorher schon relativ offen, glaube ich, muss man sein, in
einer Klasse mit Tablets und habe auch im Vorhinein schon ver-
sucht, immer wieder irgendwelche digitalen Medien einzusetzen,
medienimpulse, Jg. 58, Nr. 3, 2020 28
Pecher/Gabriel Digitale Medien und Volksschule – geht da was?
sei es jetzt der Computer, sei es eben das Tablet, wir haben auch
einen Tabletkoffer an der Schule (Interview 15)
Da ist es einfach wichtig, sie zu sensibilisieren, vorsichtig sein, es
hat gute Seiten und schlechte Seiten diese digitalen Medien, also
auch ja, auch was jetzt das Handy betrifft und (…) die Falschmel-
dungen, dass einfach nicht alles was da steht ist richtig. Genauso
Mobbing, also ich habe auch mitbekommen es gibt in den vierten
Klassen  schon  Kinder  mit  Handys  und WhatsApp-Gruppen,  der
wird ausgeschlossen (Interview 24)
Besonders bei Interviewperson 15 wird eine medienaffine Einstel-
lung sichtbar, die sich auf ihr berufliches Handeln auswirkt. Be-
merkenswert ist die Haltung von Interviewperson 18 im nächstfol-
genden Interview.  Obwohl  laut eigener  Angabe in  einer Schule
mit Medienschwerpunkt tätig, zeigte sich bei ihr eine sehr reser-
vierte Einstellung. Es ist  zu vermuten, dass hier,  ganz im Sinne
Kommers (2014), digitalen Medien per se wenig bis kein Bildungs-
wert zugemessen wird.
Ich glaube, dass gerade in der Volksschule nicht immer digitale
Medien schon sein müssen, weil die Kinder machen zuhause, also
viele  Kleine  spielen  wirklich  schon  so  viel  am  Computer  oder
schauen einfach schon so viel fern und ich glaube, dass es reicht,
wenn am Nachmittag in der Freizeit da digitale Medien genutzt
werden und dass in der Schule da viel mehr auf der kreativen Ebe-
ne da gearbeitet werden kann, also da geht es ganz viel auch noch
um diese Auge-Hand-Koordination (Interview 18)
Persönliche, oft habituell geprägte Einstellungen zu digitalen Me-
dien ergaben ein differenziertes Bild. Lehrpersonen mit einer po-
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sitiven Grundhaltung waren digitalen Medien in Schulen gegen-
über grundsätzlich offener eingestellt.
7.4.2 Unterrichtsbezogener Medieneinsatz 
Digitale Medien können in Volksschulen auf unterschiedlichste Ar-
ten eingesetzt und verwendet werden. Durch die Umstellung auf
Distance-Learning wurde  außerdem die  Methodenvielfalt  gestei-
gert.
In meiner Schule funktioniert es ganz gut. Ich hab das Glück, ich
selber bin in einer Tablet-Klasse, da ist es überhaupt weniger Pro-
blem, wir arbeiten sehr viel über (…) Schoolwork (Interview 15)
Ich habe dieses Padlet erstellt, wo die Kinder ihre Arbeitsaufträge
hochladen können in der zweiten Klasse. Ich habe eine zweite und
eine vierte Klasse. In der zweiten Klasse klappt es nicht so gut, ich
weiß nicht, woran es liegt, ich habe es versucht, sehr einfach den
Eltern zu erzählen, also zu erklären, vielleicht haben die auch ein-
fach keine Zeit, aber in der vierten Klasse haben viele Kinder ihre
Bilder hochgeladen und auch was geliked, sie haben sogar farbig
ihre Beiträge gestaltet und ich kriege auch von – von einigen El-
tern habe ich auch Emails bekommen, dass die Kinder sehr gerne
die Arbeitsaufträge bearbeiten und dass sie sich freuen, dass sie
welche bekommen (Interview 18)
Lehrperson 18 hat hier ein für sie neues Medium eingesetzt und
versucht darüber hinaus, Ursachen für Lernerfolge oder Misser-
folge  zu  reflektieren.  Möglichkeiten  zur  Motivierung durch den
Einsatz  unterschiedlicher  digitaler  Medien  beschreibt  folgende
Lehrperson:
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Ich persönlich versuche digitale Medien in den Unterricht einzu-
bauen, in dem ich Lerninhalte mittels eines Videos zeige, ein Quiz
am Computer zum Unterrichtsthema einbaue, Einmaleins Rechen-
spiele einsetze oder auch die Kinder am PC recherchieren lasse.
Ich denke, dass Nutzung von digitalen Medien die Schülerinnen
und Schüler motiviert zu arbeiten. Es ist etwas Neues und Span-
nendes für die Schülerinnen und Schüler und dadurch merken sie
sich die Lerninhalte viel besser (Probandencode REENWS3).
Die Mehrzahl der befragten berufseinsteigenden Lehrkräfte zeigt,
was den Einsatz digitaler Medien im Unterricht betrifft, eine große
Methodenvielfalt.  Padlets,  eigens erstellte  Lernvideos,  Lernplatt-
formen oder Lern-Apps waren nur einige der genannten Einsatz-
möglichkeiten.  Der  pädagogische  Nutzen  jener  digitalen  Lehr-
und Lerninhalte, die bereits im Unterricht eingesetzt werden, wird
grundsätzlich positiver bewertet.
7.4.3 Medienhandeln im beruflichen Umfeld
Digitale  Medien finden nicht  nur  im Unterricht  selbst,  sondern
auch in der Kommunikation im Kollegium, mit Eltern oder außer-
schulischen Institutionen ihre Verwendung, wie sich in folgenden
beiden Textpassagen zeigt: 
Ich arbeite mit meinem Religionskollegen, wir sind zu zweit im Re-
ligionsteam, zusammen, am Anfang, also vor Ostern noch, haben
wir diese Wiederholungspakete Möglichkeiten individuell gemacht
und über Ostern haben wir uns dann überlegt, eigentlich können
wir  da auch gemeinsam arbeiten,  das  heißt  wir  überlegen uns
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auch die Themen gemeinsam, das funktioniert eigentlich alles gut
über E-Mail (Interview 24)
Ich sende halt einfach an die Eltern immer Emails, wo die Arbeits-
aufträge drinnen stehen und ich versuche das auch, ja, lockerer
anzugehen, also, dass sie das nicht abarbeiten müssen bis zu ei-
nem Datum, sondern dass die Kinder das so bearbeiten, wie sie
das können und das sind keine schwierigen Arbeitsaufträge,  es
sind eher Dinge zur Entspannung (Interview 18)
Eine Verknüpfung zwischen Affinität  zu  Medien und Kooperati-
onsbereitschaft stellt Interviewperson 28 her, wobei unklar bleibt,
ob  hier  neben  Medienbereitschaft  nicht  auch  andere  Faktoren
eine Rolle spielen: 
Ich habe schon das Gefühl, dass, also wir sind schon ein relativ
junges Team, also, ich glaube, bei uns sind 80 % der Kolleginnen
und Kollegen unter dreißig und ich habe schon das Gefühl, dass
es bei uns relativ gut funktioniert, weil halt alle relativ medienaffin
sind und auch die Stunden teilweise über Zoom zum Beispiel ab-
halten oder viel Videos erstellen für die Kinder (Interview 28)
Medienhandeln bleibt keineswegs nur auf die unterrichtliche Tä-
tigkeit  beschränkt, sondern wird gerne zur Vernetzung und Ko-
operation mit Kolleginnen und Kollegen sowie zur Kommunikati-
on  mit  Eltern  genutzt.  Eine  entsprechend  gleichgesinnte  Peer-
group (Team) kann dabei offenbar motivationsfördernd wirken.
7.4.4 Vorbereitung durch die Hochschule
An der  KPH Wien/Krems ist  das Lernmanagementsystem  Moodle
etabliert und wird häufig für Seminare oder Vorlesungen genutzt.
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Die Lehr- und Lernverwaltungssoftware  PH-Online wird zum Ver-
senden  von  E-Mails (inklusive  Anhängen)  an  Studierendengrup-
pen verwendet. Neben Pflichtinhalten wie Mediendidaktik und Me-
dienerziehung bietet der Schwerpunkt Medienbildung eine entspre-
chende fachliche Vertiefung.
Ich hatte auch das Glück, wir haben in meinem Schwerpunkt, also
ich war in Schule als sich selbst entwickelnde Organisation. Die
Frau XXX hat da geschaut, dass wir immer wieder Kontakt auch
haben  mit  digitalem  Lernen,  also  wir  haben  da  auch  in  dem
Schwerpunkt über Beebots und alles Mögliche gelernt. Zum Teil
schon, also so Sachen wie, ja weiß ich nicht. Eben dadurch, dass
wir doch nur ein Seminar im ersten Semester und glaub eins im
letzten Semester hatten, hätten wir das durch den Schwerpunkt
nicht gehabt, wäre das auf jeden Fall,  finde ich, ein bisschen zu
wenig Information gewesen (Interview 15).
Nein,  leider,  also  mein  Jahrgang  jetzt.  Ich  mache  jetzt  einen
Schwerpunkt zusätzlich, aber hätte ich den nicht gemacht, Nein.
(…) Weder diese ein, zwei – wir hatten, glaube ich, in den vier Jah-
ren zwei  Seminare,  eins zu Beginn, eins am Ende, es war auch
wirklich nie eine Querschnittsmaterie so, muss ich sagen. Wenn
dann von uns aus so irgendwelche Präsentationen, das war dann
schon gut,  wenn es einmal  eine Powerpoint  war oder so,  aber
sonst technischer Einsatz seitens der Professoren oder so, dass es
auch gewünscht war, sozusagen (Interview 5).
Die  Mehrzahl  der  befragten  Studierenden  fühlt  sich  durch  die
Hochschule nur unzureichend auf die berufliche Tätigkeit vorbe-
reitet. Der gewählte Medienschwerpunkt wird zwar vorsichtig po-
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sitiv beurteilt, Kompetenzzuwächse aber in erster Linie auf eine
entsprechende Eigeninitiative zurückgeführt. 
7.4.5 Bedeutung der Berufseinstiegsschule
Berufseinstiegsschulen werden durch eine große Bandbreite bei
Ausstattung  mit  digitalen  Medien,  Schulkulturen  und  diversen,
unterschiedlich  gewichteten  Schwerpunkten  geprägt.  Dement-
sprechend sind berufseinsteigende Lehrpersonen auch mit diver-
genten  Voraussetzungen  konfrontiert.  Interviewperson  20  be-
schreibt eine in ihrer Schule ambivalente Situation:
Ich  habe  das  Glück,  dass  meine  Schule  schon  einen  Medien-
schwerpunkt (hat), also einen Schwerpunkt hat in Digitalen Medi-
en,  aber es  wird sich  nicht  viel  ändern,  aber  vielleicht  so Fein-
schliff,  und  einige  Kleinigkeiten  bezüglich  der  Kommunikation
wahrscheinlich auch, ansonsten bin ich eigentlich von der Ausstat-
tung oder von der Mediennutzung her sehr zufrieden an meiner
Schule. (…)
Viele  Lehrer  wurden  überrollt  von  diesen  ganzen  Maßnahmen
weil  sie  selbst,  auch meistens die  älteren Lehrer  eben nicht  so
technikaffin sind und sich mit Programmen nicht so auskennen,
weil  sie  sich  ein  bisschen  dagegen  gesträubt  haben  und  jetzt
mussten sie es aber anwenden und durchführen und da haben
sie glaub ich viel Zeit dafür aufgebracht. (Interview 20)
Bemerkenswert  bei  Interviewperson  20  ist,  dass  eine  gewisse
Skepsis trotz offenbar guter informatischer Ausstattung zum Aus-
druck gebracht wird. Auch die Korrelation von Medienaffinität mit
dem Alter der Lehrpersonen wäre zumindest zu hinterfragen. Es
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ist zu vermuten, dass Arbeitsbedingungen des neuen beruflichen
Umfelds den eigenen Habitus überlagern. Dass Ausprägungen in
Schulkulturen auch einen sozioökonomischen Hintergrund haben
können, sieht folgende Lehrperson:
Ich denke jetzt an die kleine Ortschaft, in der ich lebe. Kaum ein
Kind besitzt hier schon ein eigenes Smartphone und wenn ich an
die dazugehörigen Eltern denke,  würden diese eher naserümp-
fend einer häufigen Nutzung der Medien gegenüberstehen (Pro-
bandencode TLCM270).
Über die bedeutsame Rolle der materiellen Ausstattung der Be-
rufseinstiegsschule berichtet Interviewperson 28, wobei hier auch
Passungsschwierigkeiten  oder  Diskontinuitäten  (Wanka  et  al.
2019) im Rahmen beruflicher Transformationsprozesse zu sehen
sein könnten:
Im Studium haben wir viel über digitale Medien gelernt, aber in
der Praxis schaut das ganz anders aus. Also bei uns in Schule gibt
es einen Beamer in einer von 17 Klassen und das ist eigentlich
schon alles, was wir … nein Beebots haben wir auch, genau, aber
das ist eigentlich schon alles, was wir an digitalen Geräten haben.
Naja Computer, ja ok, es gibt in jeder Klasse einen Computer, aber
die sind jetzt schon so alt, dass man sie eigentlich nicht gerne be-
nutzt. Ich würde schon gerne mehr digitale Medien im Unterricht
verwenden, aber es ist halt an meiner Schule leider nicht möglich,
oder nicht so möglich (Interview 28).
Die Mehrheit der Interviewpersonen sieht die Rolle der jeweiligen
Berufseinstiegsschule  als  durchwegs  bedeutsam  an.  Etwaige
nachhaltige,  habituell  geprägte  Transformationen  und  Hand-
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lungspraxen lassen sich aber wohl nur über einen längeren Beob-
achtungszeitraum darstellen und interpretieren.
8 Resümee
Die dargestellten Ergebnisse zeigen die Bedeutung medienbezo-
gener,  beruflicher  Handlungspraxen,  individueller  Perspektiven-
wechsel, aber auch kontextueller Bedingungen spezifischer Orga-
nisationen für  berufliche Transitionsprozesse.  Es darf  vermutet
werden, dass dabei sowohl persönliche Vorlieben als auch nor-
mative Ansprüche des neuen beruflichen Umfelds wirksam wer-
den.  Medienhanden  und  Unterricht  mit  digitalen  Medien wird
demnach vom institutionellen Habitus der Schulform Volksschule
geprägt, ist aber im vermehrten Ausmaß auch von der Ausstat-
tung und Schwerpunktsetzung des jeweiligen Standortes abhän-
gig. Die Kategorien „Medienhandeln im beruflichen Umfeld“ und
„Unterrichtsbezogener Medieneinsatz“ sind im Grunde ebenfalls
von den in der Berufseinstiegsschule vorgefundenen Möglichkei-
ten abhängig und werden durch diese erklärbar.
Nach wie vor bleibt  aber unklar,  ob eigene Geschmäcker beim
Einsatz  digitaler  Medien eher unreflektiert tradiert werden, oder
ob es im Zuge beruflicher Entwicklungsaufgaben und der Festi-
gung  berufsbezogenen  Handlungspraxen  zu  einer  habituellen
Neuinterpretation bzw. der parallelen Entwicklung eines berufs-
bezogenen  (möglicherweise  „maskierten“)  medialen  Habitus
kommt. Der eher als System mit Grenzen verstandene Bourdieu-
sche Habitus  steht einem scheinbar offenen Bildungssystem ge-
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genüber,  welches aber seinerseits durch systemische Vorgaben
und standortspezifische Reglementierungen die Entfaltungsmög-
lichkeiten Lehrender begrenzt.
Zentraler Aspekt zukünftigen Forschungsinteresses wird sein, mit
Hilfe  zusätzlicher  empirischer  Daten  mediale  Handlungspraxen
berufseinsteigender Primarstufenlehrkräfte und Studierender ty-
pisierbar  und interpretierbarer  zu  machen.  Etablierte  Bildungs-
theorien und Forschungsmethoden sollen Forschungsergebnisse
zu entsprechend darstellbaren Erkenntnissen führen.
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